Gruͤnberger A | 


Herausgeber: 


Wochenblatt. 


9 


dr 
Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 17. 


Sonnabend den 23. April 1836. 


Phantaſiereiſe aus Gulau nach Wir Beide. 
(Novelle von A. Agneſius. “) 


Gulauiſches Waſſer. 

Auf einer Reiſe nach O. begriffen, ſaß ich zu S. 
in dem Wirthshauſe auf meiner Stube, und gab, 
den Kopf in die hohle Hand geſtuͤtzt, meinen Ge⸗ 
danken Audienz. Da erſchienen gar ſonderbare 
Geſtalten vor meiner richterlichen Hoheit, und gar 
oft die Stirn in krauſe Falten ziehend, bald auch 
die lockenden Nymphen heranwinkend, ſchielte ich 
nebenbei nach der Thuͤre, durch welche die Schleuße⸗ 
rin mit einer Portion Kaffee ihren Einzug halten 
follte, der mir für den Augenblick über alle Triumph⸗ 
zuͤge der Welt ging, weil ich dabei mein Pfeifchen 


) Die ueberſchriften der einzelnen Abſchnitte wurden dem 
Verfaſſer in einer Geſellſchaft von einer geiſtreichen 
Dame gegeben, um daraus ein zuſammenhaͤngendes 
Ganze zu bilden, und auf dieſe Weiſe entſtand die 
folgende Novelle. 


rauchen und in den Tabakswolken alle Sorgen ver⸗ 
blaſen wollte. Hatte ich ja doch ſchon ſo oft die 
Erfahrung gemacht, daß meine Hoffnungen und 
Plaͤne in Rauch aufgegangen waren, warum ſollte 
ich mich nicht einmal an meinen eignen Fatalitäten. 
revangiren und ſie als rauchende Teufelchen zum 
Fenſter hinausblaſen. Doch ehe meine ſuͤßen Hoff: 
nungen hinſichtlich des zu erwartenden Kaffee-Ein⸗ 


zugs erfüllt wurden, toͤnte es in der plotzlich beleb⸗ 


ten Nebenſtube: Huͤlfe, Huͤlfe! den Wundarzt her⸗ 
bei und dabei hoͤrte ich eine weibliche Stimme me⸗ 
lodiſch ſeufzen: Er iſt doch nicht toͤdtlich verwun⸗ 
det? — Dieſe Toͤne fanden in meinem weichge⸗ 
ſtimmten Herzen einen ſchnellen und innigen An⸗ 
klang; denn auch ich war ja ſelbſt ſo verwundet, 
daß ich nur von dem zu meinem Leidweſen noch in 
weiter Ferne ſchweifenden Hymen radical curirt 
werden konnte. Dabei fiel mir ein, daß ich ein 
Flaͤſchchen gulauiſch Waſſer, ein probates Mittel 
zur Heilung aller Wunden, nur eben nicht der mei⸗ 
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nigen, bei mir trug. Mit dem Flaͤſchchen bewaff⸗ 
net eilte ich daher dem Zimmer zu, aus welchem die 
Schreckens⸗ und Schmerzenstoͤne zu mir heruͤber⸗ 
klangen, und fand daſelbſt zwei Damen, eine aͤltere 


und eine jüngere, beſchaͤftigt, einen jungen Mann, 


der in Ohnmacht lag und am Arm verwundet war, 
ins Leben zuruͤckzubringen und die Wunde zu vers 
binden. Sogleich trat ich, meine Dienſte anbie⸗ 
tend, welche bereitwillig angenommen wurden, an 
den Verwundeten heran, und nach einigen Minu⸗ 
ten ſchlug der junge Mann die Augen auf, die nicht 
gefaͤhrliche Wunde war verbunden und ich verſicherte 
mit der Miene eines erfahrnen Arztes, daß mein 
Gulauiſch Waſſer die Verletzung in Kurzem heilen 
werde. Die aͤltere Dame dankte mir auf das ver⸗ 
bindlichſte für meine ſchnelle und unerwartete 
Hülfe, und ſagte mir dabei alle Komplimente, die 
eben nur einem modernen Hypokrates ſelbſt haͤtten 
gelten koͤnnen, die ich aber dennoch mit der Miene 
eines Sachverſtaͤndigen annahm; hielt ich mich 
doch fuͤr einen Seelenarzt, und wußte aus eigner 
Erfahrung, welche Wechſelwirkung zwiſchen Leib 
und Seele Statt findet, warum ſollte ich denn nicht 
auch bisweilen für leibliche Krankheiten Rath wiſ⸗ 
ſen?! Die jüngere Dame aber dankte mir nur 
durch Blicke, die ich als beredtſame Dolmetſcher 
ihres Herzens haͤtte anſehen koͤnnen, wenn nicht 
vor den Kammern meines Herzens das roſige Bild 
meiner Liebe mit einem Wachsleinewandſchilde be⸗ 
waffnet geſtanden und die Einwirkung des weibli⸗ 
chen Magnets abgehalten haͤtte. Unterdeß hatte 

auch der junge Mann ſich mehr erholt, und bat mich, 
an ſeine Lagerſtaͤtte heranzutreten. Neugierig gab 
ich feinen Worten Gehör, und er erzaͤhlte mir mit 
vieler Umſtaͤndlichkeit, daß die eine der anweſenden 


men hatte. 


Damen ſeine Mutter, die andre ſeine Schweſter 
ſey, daß er ein Duell hier in der Naͤhe gehabt, daß 
Mutter und Schweſter, davon unterrichtet, den 
Strauß haͤtten hindern wollen, jedoch zu ſpaͤt ange⸗ 
langt waͤren. Ich wollte eben anfangen, uͤber 
Duelle und alle Welthaͤndel mit derſelben Beredt⸗ 
ſamkeit herzuziehen, mit welcher ich vorher dem 
Gulauiſchen Waſſer eine Lobrede gehalten hatte, da 
meldete die Schleußerin ſich mit ihrem Labetranke 
und ich verließ Damen und Herrn und Gulauiſch 
Waſſer und meine Strafpredigt, und eilte, von den 
Duͤften des Kaffee's angelockt, hinweg, nachdem 
ich mich gebuͤhrender Weiſe empfohlen und einige 
Dutzend Dankſagungen und Komplimente mit auf 
den kurzen Ruͤckweg nach meinem Zimmer genom⸗ 


Wilhelm Tell. 

Doch kaum hatte ich den erſten Zug aus der mit 
Roſen und Vergißmeinnicht bekraͤnzten Taſſe ge 
than, da toͤnte das Signal des Poſthorns und bald 
darauf das Mantel-⸗Lied, und zwang mich, die eins 
ladende Kaffeetaſſe mit meinem Mantel zu vertau⸗ 
ſchen, trennte mich von der ſchoͤnen Nachbarſchaft, 
und ich fuhr hangend und bangend und gedankenvoll 
weiter, bis der Poſtwagen vor einem einzelnen 
Wirthshauſe, im Walde gelegen, ſtill hielt. Ich 
ſtieg aus, und da die Poſt hier einige Stunden hielt, 
bis die Pferde aus dem ſeitwaͤrts gelegenen Staͤdt⸗ 
chen ankamen, ſo ging ich in den anmuthigen Wald 
hinein, um hier meine üble Laune Über den unge⸗ 
noßnen Kaffee los zu werden. Da klang es gar 
wehmuͤthig heruͤber aus der Tiefe des Waldes; ich 
folgte den Klaͤngen und vernahm endlich folgende 


Romanze, zur Laute von lieblicher Stimme ge⸗ 


ſungen: 


Kirchhoͤflein ſtehſt alleine 
So auf dem gruͤnen Feld, 
Es hat dich die Gemeine 
Zur Ruheſtatt gewaͤhlt. 


Es ſpringen Haaſ' und Laͤmmer 
Um dich auf bunter Au’; 

Doch du deckſt Arm' und Schlemmer, 
Den Mann und auch die Frau. 


Du ſchau'ſt herab mit Ruhe 
Auf jedes Menſchenkind, 
Und was es immer thue, 
Du nimmſt es weg geſchwind. 


Das Staͤdtlein ſiehſt du liegen 
In ſeinem Nebelrauch, 
Die Voͤglein ſiehſt du fliegen 

In freier Lüfte Hauch. 


Die Staͤdter ſahſt du ziehen, 
Stets, wenn es Fruͤhling ward, 
In Liebe ſie ergluͤhen 
Und froͤhlich oft gepaart. 


Sie wollten ſich ergehen 

In reiner Frühlingsluft; 
Von dir heruͤberwehen 

Die Geiſter aus der Gruft. 


Und Sommer war's geworden, 
Es gluͤht' um dich der Sand; 

Zum Suͤden ward der Norden 
Und duͤrſtend lag das Land. 


Hinweg iſt Felderſegen, 
Der Erde Kleid iſt kahl; 
Es naht des Herbſtes Regen, 
Schon ſind die Blaͤtter fahl. 


Der Winter auch wird kommen, 
Mit Schnee wirſt du bedeckt; 

Doch dir wird nichts genommen, 
Dich Winters Eis nicht ſchreckt. 


Du ſchaueſt ſtets hernieder, 
Wie eh' mals du geſchaut; 
Für dich kehrt Frühling wieder, 
Um dich wird 's Land gebaut. 
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Ungluͤcke treu geblieben find, 
* 


Es mag die Schwalbe kommen, 
Mag weg von uns auch zieh'n; 

Nichts kann dir weiter frommen, 
Fuͤr dich giebt's ew'ges Bluͤhn. 


(Die Fortſetzung folgt). 


Vermiſchtes. 


In der Zeit nach der Jenaer Schlacht wurden 
mehrere gefangene Preußiſche Offiziere durch Leip⸗ 
zig geführt, Einer derſelben ſpeiſte eines Tages 
an der Tafel des Franzoͤſiſchen Commandanten. 


Es ward die Geſundheit „auf Napoleons Waffen⸗ 


gluͤck“ ausgebracht. Da der Preuße nicht mit⸗ 
krank, fragte man ihn nach der Urſache. Er ant⸗ 
wortete: „Weil ich nicht auf meines Vaterlan⸗ 
des Ungluͤck trinken kann.“ — Nun, rief ein An⸗ 
derer, ſo ſoll Friedrich Wilhelm hoch leben! — 
„Auch in dieſe Geſundheit kann ich nicht einſtim⸗ 
men,“ ſagte der Offizier, „denn fie iſt unter den 
gegenwaͤrtigen Umftänden eine Spoͤtterei. Iſt es 
aber mir erlaubt, einen Toaſt auszubringen, ſo 
5 derſelbe Friedrich Wilhelm dem Ungluͤcklichen!“ 

rav, Camerad! rief der franzoͤſiſche Comman⸗ 
dant aus. Und wenn Sie erlauben, ſo ſchließe 
ich in jenen Toaſt auch diejenigen Preußiſchen Offi⸗ 
ziere mit ein, welche dem guten Koͤnige in ſeinem 


* 
x 


Ungluͤcksfall. Ein Knabe in Neiße hatte 
ſich heimlich ein Piſtol feines Anverwandten, bei 
dem er wohnte, zu verſchaffen gewußt, ſolches mit 
Erbſen geladen und unter dem Rode, mit der Muͤn⸗ 
dung nach oben, verborgen. Seine Abſicht war 
geweſen, Lerchen damit zu ſchießen, er mochte aber 
wahrſcheinlich den Hahn nicht in Ruhe geſetzt haben, 
denn noch ehe er aus dem Hauſe kam, ging das 
Piſtol los, wodurch ihm 9 Erbſen in den Hals ge⸗ 
ſchoſſen und er gefaͤhrlich verletzt wurde. 

Verbrechen. In dem Kotzenauer Forſte, 
Kreis Luͤben, wurde ein unbekannter weiblicher 
Leichnam, den die Raubthiere ſchon ſehr angefreſ⸗ 
ſen hatten, aufgefunden. Bei Unterſuchung deſſel⸗ 
ben fand ſich eine Verletzung am Kopfe. 
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Homonyme. 


Die Gefahr — ſie hat's vergraben, 
Selten wird's was And'res ſeyn — 
Michel muß das Woͤrtchen haben, 
Und das Woͤrtchen — es ſchlaͤgt ein. 
Theilen muß ich's, wenn ich's finde, 
Oft mit einem großen Herrn — 
Michel haͤlt's fuͤr große Suͤnde, g 
Wie er's meint — er theilt nicht gern. 
Ach! ein Kobold — 's iſt zum Lachen — 
Sagt das Maͤhrchen, wacht dabei. — 
Michel ſagt: „muß ich's bewachen, 
Iſt mir Roͤschen ſchon nicht treu!“ 
Oft entdecke ich's im Schlafe, 
Ich erwache — hin iſt hin! 
Und dem Michel oft zur Strafe 
Uebt es kleinen Eigenſinn. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 


An Herrn X. 


Wer ſein Verſprechen haͤlt, N ift ein braver 
Mann: 
Dies wende ich auf Sie, mein lieber X., nun 


an. — 
Da ich errathen hab', was Sie uns ließen leſen, 
(Denn „Trauerweide“ iſt's unſtreitig doch 
8 5 . geweſen,) 

So bitt' ich mir nun auch die TAUSEND 
KUESSE aus, 

Und bleib mit Reverenz 
f Alwina Veilchenſtrauß. 


nn nn 
Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. i 
Folgende hohe Verordnung der Königl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Liegnitz: 
„Nachdem durch die Erfahrung außer allen 
Zweifel geſetzt worden, 


a) daß der Ausbruch der Pocken bei denen Indi⸗ 
viduen, welche zwar vaccinirt worden, ſeit 
deren Impfung aber ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren verfloſſen iſt, durch abermalige Impfung 
(Revaccination) verhütet werden kann, und 

b) daß der Operation der Revaccination gar kein 

vernuͤnftiges Bedenken entgegen ſteht, 
ſo fordern Wir die Einſaſſen aufs neue auf, bei der 
nun bald wieder beginnenden allgemeinen Schutz⸗ 


pocken⸗Impfung von der Revaccination moͤglichſt 


allgemeinen Gebrauch zu machen. 

An vielen Orten waltet noch ein Vorurtheil 
gegen die Nevaccination ob, in Folge deſſen immer 
noch mannichfache Beſchaͤdigungen, ja Todesfälle, 
durch die Pocken moͤglich geblieben ſind, und zum 
Theil auch ſtattgefunden haben. ‘ 

Es iſt deshalb ſehr wuͤnſchenswerth, daß der 
aufgeklaͤrtere Theil der Bevoͤlkerung, insbeſondere 
aber die Aerzte, Geiſtlichen und Schullehrer, die 
Beamten uͤberhaupt, moͤglichſt dahin wirken, jenes 
Vorurtheil zu beſeitigen, daß namentlich Eltern 
ihre herangewachſenen Kinder, die Brodtherrſchaf— 
ten ihr Geſinde, die Knechte und Maͤgde, ferner 
die Gewerbetreibenden ihre Geſchaͤftsgehuͤlfen dazu 
anhalten, von der Revaccination bei Zeiten Ge: 
brauch zu machen. 


Damit der Betrieb des Revaceinations-Ge⸗ 
ſchaͤfts fo viel als möglich geordnet werde, beſtim⸗ 
men Wir Folgendes: 

1) Jede Ortsbehoͤrde hat alljährlich, acht Tage 
vor dem Anfange der allgemeinen Schutzpocken⸗ 
Impfung am Orte, dieſe Bekanntmachung der Ges 
meinde zu republiciren, die herangewachſenen In⸗ 
dividuen aufzufordern, von der Revaccination Ges 
brauch zu machen, und die Termine, an welchen 
das Impfgeſchaͤft ftattfinden wird, gehörig bekannt 
zu machen. ; ; 

2) Die Bezirks-Impfaͤrzte haben moͤglichſt 
dafür zu ſorgen, daß an den feſtgeſetzten Terminen 
Impfſtoff in hinlaͤnglicher Menge vorhanden iſt, ſich 
Behufs der Nevaccination, wie bei der Vaceination, 
nur ſolchen Impfſtoffes zu bedienen, der aus regel⸗ 
mäßigen Vaccine-Puſteln am ſiebenten oder achten 
Tage nach der Impfung waſſerhell entnommen iſt, 


und von Kindern herrührt, die nicht über ein Jahr 


alt, wenigſtens zuverlaͤßig noch nicht vaccinirt find, 
über die vaccinirten Individuen nach einem vorge⸗ 
ſchriebenen Schema eine Lifte zu führen, und uͤber 
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den Erfolg der Revaceination der betreffenden Ins 
dividuen ein Atteſt nach einem ebenfalls vorgeſchrie⸗ 
benen Schema auszuſtellen. Niemals darf der 
Impfſtoff aus den Vaccine⸗Puſteln erwachſener, 
oder ſchon früher vaccinirter Individuen entnom⸗ 
men werden. - N ? 

3) Von mehreren Seiten ift das Bedenken 
geäußert worden, daß der Vaccineſtoff durch die, 
viele Jahre hindurch von Individuum zu Indivi⸗ 
duum ſtattgefundene Fortpflanzung, an ſeiner Na⸗ 
tur und Schutzkraft vermindert und geſchwaͤcht wor⸗ 
den ſey. In dieſer Beziehung bringen Wir zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der, im Königlichen 
Schutzpocken-Impfungs-Inſtitut zu Glogau vor⸗ 
handene Impfſtoff, durch den Medizinalrath und 
Direktor des Schutzpocken⸗Impfungs⸗-Inſtituts zu 
Berlin, Dr. Bremer, im Juni 1833 von Kuͤhen in 
der Priegnitz, welche von aͤchten Kuhpocken befallen 
waren, entnommen iſt. Wir weiſen deshalb die 
Bezirks⸗Impfaͤrzte an, ihren Impfſtoff aus dem 
Impf⸗Inſtitute zu Glogau zu beziehen. 

Mittelſt Verordnung vom 18. Oktober 1833 
(im Amtsblatt pro 1833 Pag. 183) find die nähern 
Beſtimmungen ergangen, daß und in welcher Art 
die Revaccination der Rekruten durch die Bezirks⸗ 
Impfaͤrzte erfolgen ſoll. Nach dieſen Beſtimmun⸗ 
gen iſt im Laufe des Jahres 1834 bei Gelegenheit 
der Impfung der Nachgebornen die Revaccination 
der Rekruten erfolgt, und dieſe Maßregel hat im 
Allgemeinen ſehr guͤnſtige Reſultate gewaͤhrt, indem 
auf dieſe Weiſe allein in 11 Kreiſen, aus welchen 
die Nachrichten bereits eingegangen ſind, 7296 In⸗ 
dividuen revaccinirt, durch die Revaccination der 
Rekruten auch andere erwachſene Individuen veran⸗ 
laßt worden ſind, von jener wohlthaͤtigen Opera⸗ 
tion Gebrauch zu machen, und die Zahl der Pocken⸗ 
faͤlle dadurch immer mehr und mehr vermindert 
worden iſt. Es iſt daher zu wuͤnſchen, daß in dieſer 
Art von Seiten der Einſaſſen fortgefahren werde. 

Was die Revaccination der Rekruten betrifft, 
ſo iſt jene Verordnung vom 18. Oktober 1833 
zwar durch die, in der Geſetzſammlung pro 1834 
Pag. 119, und in der außerordentlichen Beilage zu 
No 35 des Amtsblattes pro 1834 Pag. 218, ergan⸗ 
gene Allerhöchfte Kabinetsordre vom 16. Juni 1834, 
und die ebendaſelbſt ergangenen Vorſchriften über 
die Maßregeln zur Verhuͤtung der Menſchenpocken 
bei der Armee, vom 6. April 1834, außer Kraft 
geſetzt, und daſelbſt ad passum II. beſtimmt, 


daß ſaͤmmtliche Rekruten in den erſten ſechs Mo⸗ 
naten nach ihrer Einſtellung bei den Truppen von 
den Militair-Aerzten revaccinirt werden ſollen, 
zugleich aber auch feſtgeſetzt, 
daß diejenigen Mannſchaften, welche 
vor ihrer Einſtellung bei den Truppen 
ſich haben revacciniren laſſen, unter 
Vorzeigung der daruͤber ſprechenden 
Atteſte, der Revaccination beim Mi⸗ 
litair überhoben bleiben ſollen, 
und es iſt daher um ſo mehr zu wuͤnſchen, daß auch 
die Militairpflichtigen vor ihrer Einſtellung zu den 
Fahnen von der Revaccination Gebrauch machen, 
als die Erfahrung hinlaͤnglich gelehrt hat, daß Vac⸗ 
cinirte auch ſchon vor dem Eintritt der Militair⸗ 
pflichtigkeit von den modificirten Pocken ergriffen 
werden koͤnnen. 
Liegnitz, den 3. Februar 1835.“ 
wird hierdurch vorſchriftsmaͤßig und mit dem Be⸗ 
merken republicirt, daß ſaͤmmtliche hieſigen Aerzte 
Ausgangs dieſes Monats die Schutzpocken-Im⸗ 
pfung beginnen, und fortſetzen werden, und zwar: 
a) der Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Winck⸗ 
ler jeden Sonnabend Nachmittags um 3 Uhr; 
b) der Herr Dr. Nitzſche jeden Sonnabend Nach⸗ 
mittags von 2 bis 8 Uhr; 


c) der Herr Dr. Glaſſer zu derſelben Zeit, und 


d) der Herr Wundarzt Kutter jeden Mittwoch 
und Sonnabend Nachmittags von 2 bis 8 Uhr. 
Wir fordern insbeſondere die herangewachſenen 
Individuen dringend auf, von der Revaccingtion 
Gebrauch zu machen. 
Gruͤnberg den 21. April 1836. 
Der Magiſtrat. 
Subhaftations = Patent. 
Die zum Stadt » Mufitus Johann Gottfried 
Kuske'ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No, 46. im erſten Viertel, 
ohne Brau-Gerechtigkeit, taxirt 1892 Rtlr. 


2 Sgr., 

2) der Weingarten Fol. 912., Klein⸗Heiners⸗ 
dorfer Terrain, mit Gartenhaus, taxirt 908 
Rtlr. 10 Sgr., 

3) der Weingarten an der Klein-Heinersdorfer 
Straße No. 2043., taxirt 262 Rtlr. 20 Sgr., 


4) der Weingarten No. 121., Hirtenberge, taxirt 


230 Rtlr. 8 Sgr., 
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5) der Weingarten No. 1483. im alten Gebirge, 
taxirt 129 Rtlr. 10 Sgr., 

6) der Weingarten No. 2048., Steingaffe, tarirt 
166 Rtlr. 2 Sgr., 5 
ſollen in termino den 7. Mai d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an die 
Meiſtbietenden verkauft z 

Gruͤnberg den 11. April 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Warnung. 

Da von jetzt ab bis Mitte Mai c. die Landwehr 
an jedem Sonntage, fruͤh von 6 bis 9 
Uhr, und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr, 
die gewoͤhnlichen Schießuͤbungen auf dem hieſigen 
Schießhauſe abhaͤlt, ſo warnen wir das Publikum 


vor unvorſichtiger Annäherung an den Schieß ſtand 


waͤhrend des Schießens. 
Gruͤnberg den 21. April 1836. 
i Der Magiſtrat. 


Zur Beachtung. 

Kommenden Monat May beginnen die vorge⸗ 
ſchriebenen Keller-Reviſionen der unverſteuerten 
Weine, und werden die Reviſions⸗Beamten genau 
darnach forſchen, wer Wein unverſteuert, oder fol 
chen, ohne vorhero die Steuer fuͤr den ganzen Wein 
berichtigt zu haben, ausgeſchaͤnkt hat. 

Koͤnigl. Steuer- und Solz Amt. 


Auction zu Saabor. 
Freitag den 20. Mai 1836 früh um 8 Uhr wird 
im Hauſe des Schmidt Czechinsky zu Saabor 
der Mobiliarnachlaß des verſtorbenen Boͤttchers 
Karl Friedrich Altmann, beſtehend in Moͤbeln, 


Hausgeraͤth, Betten, Kleidern, Schankutenſilien, 


250 Schock Reifſtaͤben, Boͤttcherhandwerkszeug 

u. ſ. w., öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Zahlung beim Zufchlage verkauft. ; 

Herrmann, Gerichts-Amts-Actuarius. 

— 4 ů—ß— — — — 

Um die Nachfragen bei meinem Manne: warum 

ich des Montags nicht mehr in der Bude feil halte, 

zu beantworten, zeige ich meinen werthen Kunden 

und Freunden hiermit an, daß ich alle Montage in 

meiner Ladenſtube nachfolgende Artikel zum Ver⸗ 


kauf ausſtelle, als: aͤchte und gut gearbeitete Zuͤchen⸗ 


leinwand, ſehr ſchoͤne und billige Kattune, moderne 


Tuͤcher mannigfaltiger Art, dauerhafte Hoſenzeuge, 


richtige und gut gearbeitete Segel⸗Leinwand, ſo 
empfehle ich auch ſehr breite Sackleinwand zum 
Wollverpacken, und verſichere dabei, die Preiſe ſo 
billig zu ſtellen, daß Jeder meine Wohnung mit der 
größten Zufriedenheit verlaffen wird. 

7 Caroline Muſtroph am Buttermarkt. 


Die Erben der verſtorbenen Schmiede-Wittwe 
Anna Dorothea Helbig geb. Dehmel beab⸗ 
fihtigen, die ehemals Winzer Pohlfchen Wein: 

rten: 
8 sub No. 1329. in den Kriſiken, und 
sub No. 1440. in Siberien, 
zu verkaufen. Kaufluſtige erhalten naͤhere Auskunft 
beim Herrn Buchdrucker Krieg. f 


Beſte Steyer'ſche Strohmeſſer (Siede- oder 
Heckſelſchneiden) empfing wieder und empfiehlt 
billigſt . Fr. Franke. 


Zu einem Hahnſchlagen auf künftigen Sonntag 


ladet ergebenſt ein \ 
der Walker Schulz zu Schertendorf, 


Die Pachtung einer Landwirthſchaft fuͤr jaͤhrlich 
4 bis 500 Rthlr., oder auch die eines Gaſthauſes 
mit und ohne Aecker, wird zu Johanni 1836 geſucht; 


von wem? erfaͤhrt man in der Expedition dieſes 


Blattes. 


Sonnenſchirme in Seide, Mouſſelin, Cattun 
und Baſtard, von aͤußerſt elegantem und modernem 
Aeußeren, kann in genügender Auswahl preiswuͤr⸗ 


digſt empfehlen 
7 Ernſt Helbig. 
Eine Wieſe hinter Krampe beim Weißbaum iſt 
zu vermiethen von 
Auguſt Schirmer. 
Abgaben zur nächften Schleſiſchen Gebirgsbleiche 


erbittet ſich bis ſpaͤteſtens den 10. Mai 
Caroline Grunwald geb. Rolke. 


— — ³² c ·L[F ⅛⅛¾! xxÄäͤ⸗ã„»LUnl.— 
Auf den Ringmann ſchen Aeckern bei Neuwalde 

ſind künftigen Sonntag Nachmittags 1 Uhr Kauf⸗ 

beete zu haben. Seule. 


— 


Das Schlagſchreiber-Haus an der Lawalder 
Straße laſſe ich Anfang der naͤchſten Woche abtra⸗ 
gen, und bin Willens, da die noch ganz gute Be⸗ 
ſchaffenheit des Hauſes den Wiederaufbau deſſelben 
auf einen andern Platz zuläßt, ſolches im Ganzen 
zu verkaufen, und wollen ſich Kaufluſtige deshalb 
bis Montag Mittag den 25. d. M. bei mir melden. 

f Engmann. 


Eine freundliche Stube nebſt Kammer ſteht bal⸗ 
digſt zu vermiethen. Bei wem? erfaͤhrt man in 
der Buchdruckerei des Herrn Krieg. 


Zwei Flecke Gräferei nebſt Kraut- oder Kartof⸗ 
felacker hinter Schuberts Mühle, auch Nadelſtreu 
bei der weiten Muͤhle, ſind zu vermiethen von 

Wilhelm Hartmann. 

ä ——5—ł?.——ß—ß—ßñßñß—ß—ß—. — — J.!S — 

+ Süße Meffinaer Apfelfinen, große Citronen, 

Pomeranzen, neuen Klippfiſch, Limburger, Schweiz 
zer und Hold, Kaͤſe, empfiehlt 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Verſchiedene Gattungen Stettiner Bier in 


Flaſchen empfin 
6. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


— —— — — — n — | 
In der Guͤntherſchen Buchhandlung in Glogau 
iſt erſchienen und durch Herrn Krieg in Gruͤnberg 
zu beziehen: 5 
Die Lehre von dem Wiederſehen in der 
Ewigkeit. Aus der Schrift entwickelt und 
dargeſtellt in vier Predigten. Ein Troſtbuͤchlein 
für Betrübte und Trauernde und ein Erinne⸗ 


rungsbuͤchlein für Dogmatiker. Von Chriſtian 


Friedrich Meurer, Paſtor primarius zu Gruͤn⸗ 
berg. gr. 8. Geheftet. Preis 7 ſgr. 6 pf. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei 
f Heinrich Pilz auf der Niedergaſſe. 
„ —T ̃ TER ĩͤ——— K— 
4 Entur. gutes Heu find zu verkaufen bei dem 
Tabaksſpinner Schultz. 


Bleiweiß mit Leinöl abgerieben, desgleichen 
ohne, Daͤniſche Kreide, alle Sorten Ocker, gelbe 
Erde und dergleichen mehr, aͤußerſt billig bei 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


* 
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Reis⸗ und Glanz⸗Strohhuͤte, den neueſten 
Fagons entſprechend und für Perſonen jedes Alters, 
empfing ſo eben eine bedeutende Sendung, und 
empfiehlt ſolche zu auffallend billigen Preiſen 

Ernſt Helbig. 


Eine Parthie kiefernes Reiſig wird kuͤnftigen 
Montag Nachmittags um 2 Uhr hinter der Riedel⸗ 
ſchen Beſitzung an der Sabor'ſchen Straße, zunaͤchſt 
an der Probſtei⸗Haide, an den Meiſtbietenden 
ſchockweiſe gegen baare Bezahlung verkauft. 


Ein alter Ofen wird zu kaufen verlangt; naͤhere 
Nachweiſung ertheilt Herr Buchdrucker Krieg. 


Wein Verkauf bei: 
G. Jachmann im Muͤhlenbezirk, Zör. 
Emanuel Starſch auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Tuchſcheerer F. Hütter im Gruͤnbaumbezirk, 2 fgr. 
Vorwerksbeſitzer Haaſe auf der Obergaſſe, weißer 


35r., 2 ſgr. a 
Auguſt Graſſe im Schießhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 


Gottlieb Seifert bei Semmlers Muͤhle, 35r., 2 ſgr. 


Samuel Rothe in der Neuſtadt, 34r., 4 ſgr. 
Joh. Chriſt. Pflüger hinter der Burg, 35r., 2 ſgr. 
Ignatz Weichert hinter der Burg, 35r., 2 ſgr. 
Karl Nippe in der Maulbeergaſſe, 35r., 2 fgr. 


Johann Lange, Heinersdorfer Straße, 35r., 2 ſgr. 


Schuhmacher Wagner, Niedergaſſe, 3ör., 2 far. 
Bäder Weber im Schießhausbezirk, 35r., 2 far. 
Kube am Markt, 34r., 4 ſgr. 0 
Wilhelm Kaͤrgel vorm Oberthore, 35r., 2 for. 
Auguſt Kluge in der dritten Walke, 35r., 2 ſgr. 
Gottfried Schubert, Holzmarktbezirk, 35r., 2 for. 
Seugbefchläger Hütter, Lawalder Gaſſe, 2 ſgr. 
Gottlob Müller, breite Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Preuß im Schießhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Friedrich Girnth in der Neuftadt, 35 r., 2 ſgr. 
Lohmüuͤller Bothe, Kuͤhnauer Straße, 35r., 2 for. 
Tiſchler Lindner in der Hintergaſſe, 3ör, 

Karl Kube in der Krautgaſſe, 35r., 2 ſgr. 


Roland in der engen Gaſſe, aͤchter 27r. Traminer, 
N + 


8 far., quartweife 7 ſgr. 6 pf. 
Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe, 34r., 4 hr. 
Tuchſcheerer Schilinsky, Hintergaſſe, Sör., 2 for. 
Schuhmacher Rothe, Obergaſſe, 35r., 2 har. 
Sam. Brucks, Obergaſſe, 34r. 4 fgr., u. 35 . 2 far. 
Wittwe Hentſchel, Mittelg., Zar. 4 ſgr. , u. 3ör. 2 ſ. 


* 
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Wittwe Nitſchke in der Roſengaſſe, Zör., 2 for, mann in Lawalde, mit Igfr. Johanne Chriſti 

Karl Aümer auf der Burg, 3ör., lor. Kühn aus Neuwalde. gs en 
Auguft Senftleben in der Todtengaſſe, 35r., 2 for. Den 21. Dienſtknecht Siegismund Kupke in 
Fr. Sommerfeld auf dem Silberberge, 34r., 4 fr. Sawade, mit Maria Eliſabeth Stentzel aus Kun: 


ER: ; zendorf. 


Geſtorbne. a 
3 1 Den 14. April: Tuchfabrikanten Mſtr. Ferdin. 
Kirchliche Nachrichten. Heinrich Puͤſchel Sohn, Ferdinand, ee 
Geborne. Schlagfluß). 
Den 7. April: Haͤusler Johann Friedr. Schulz Den 16. Brauereipaͤchter Johann Gottfried 


in Lawalde ein Sohn, Johann Friedri ihelm, Erdmann Kirchner in Heinersdorf Tochter, Juliane 
Den 10. Tuchſabeikanten 15 Fable Her Erneſtine, 2 Monat 20 Tage, (Kraͤmpfe). 8 
rich Püſchel ein Sohn, Ferdinand. Den 18. Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann 
Den 14. Tiſchler⸗Meiſter Johann Chriſtilan Gottlob Müller Tochter, Johanne Louiſe, 57 Jahr 
Holz ein Sohn, Karl Auguſt. 8. Monat 11 Tage, (Bruſtkrankheit). — Tage⸗ 
Den 15. Tuchſcheerergeſellen Auguſt Burger loͤhner Gottfried Raute Ehefrau, Maria Rofina 
eine Tochter, Juliane Friedrike Auguſte. — Chirur⸗ geb. Schulz, 56 Jahr, (Geſchwulſſ. 
gent Faun En Bene 305 Tochter, - 
ouiſe Auguſte Roſalie. — Gärtner Johann Gott: 2 i F 
lob Herbig in un ein Sohn, Johann Gottlieb. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
etraute. ; 
Den 19. April: Dienſtknecht Johann Joſe % „ Am Sonntage Jubilate. 
Rothe, mit Anne Roſina e ee Vormittagspredigt: Hert Paflor Wolff. 
Den 20. Bürger und Poſamentier Ernſt Adolßch. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Fitze, mit Igfr. Maria Florentine Kahl. — Tiſchler Am Buß⸗ und Bet⸗Tage. 
Mitt. Joh. Friedrich Severin, mit Igfr. Erneſtine Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Karoline Prüfer, — Einwohner Chriſtian Ringe Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


| Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 18. April 1836. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Pf. I Kthlr Pf. I Athlr. . Pf. 

Waizen der Scheffelf 1 17 6 1 15 1 12 6 
Roggen s 1 6 er ee 14:97 6 
Gerſte, große 2 1 2 — 1 ni Be 1 — — 
fleine 2 = 28 | — 8 S — 26 |— 
S  |>s — 20 — 19 3 — 18 6 
Erbſen 2 2 1 18 — 1 16 — 1 14 — 
Hierſe va Vans a 2 44 — 2 — — 1 26 — 
Kartoffeln. 3 — 16 | — — 18 — — 14 
eu der Zentner 1 8 — 27 6 — 25 — 
Stroh. . . Idas Schock 4 — 41 3 22 6 3 15 — 


— ' — —j4—ä— — ͤ ͤGUé — — —— — — — ͤ — en 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpateſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


